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Igor Domnikov (1959–2000), Jurij Schtschekotschichin (1950–2003), Anna 

Politkovskaja (1958–2006), Anastasja Baburova (1983–2009), Stas Marke-

lov (1974–2009), Natalja Estemirova (1958–2009) – das sind die Namen 

russischer Journalistinnen und Journalisten, die aufgrund ihrer inves-

tigativen Reportagen für die Zeitschrift Novaja Gazeta (Neue Zeitung) 

ermordet wurden. Ihnen gebühre der Friedensnobelpreis, kommentierte 

Dmitrij Muratov, der Chefredakteur dieser Zeitung, als er am 8. Oktober 

erfuhr, dass er den Preis zusammen mit Maria Ressa, der Chefin des phi-

lippinischen Nachrichtenportals Rappler erhält. „Für ihre Bemühungen, 

die Meinungsäußerungsfreiheit zu schützen, was eine Vorbedingung für 

Demokratie und bleibenden Frieden ist“, wie das norwegische Nobel-

preiskomitee betont. Der überraschte Muratov fügte in einem Interview 

hinzu, seiner Meinung nach hätte eigentlich der oppositionelle Politiker 

Alexej Navalnyj den Preis für seinen Mut verdient.

Seit der Verhaftung Navalnyjs Mitte Januar und der darauffolgen-

den Protestwelle haben in Russland die staatlichen Repressionen gegen 

alle, die mit dem vom Regime verordneten Kurs nicht einverstanden 

sind, massiv zugenommen. Unzählige Strafverfahren wurden eingeleitet, 

Menschen verhaftet, ins Exil gedrängt sowie grundlegende Wahlrechte 

eingeschränkt. Unabhängige Medien landeten auf der Liste für „auslän-

dische Agenten“ – die Novaja Gazeta gehört bisher nicht dazu –, mehrere 

NGOs wurden als „extremistische Organisationen“ oder „unerwünscht“ 

eingestuft. 

Die „Soldatenmütter von St. Petersburg“ sahen sich am 5. Oktober 

gezwungen, die rechtliche Beratung von Soldaten und Wehrdienst-

leistenden in der bisherigen Form einzustellen, da das Sammeln und 

Verbreiten von Informationen über Menschenrechtsverletzungen und 

Verbrechen in der russischen Armee ab sofort strafbar sind (mehr dazu 

siehe S. 30–31).

Vladimir Putins Regime demonstriert und verspricht Stabilität durch 

einen autoritären Konservativismus. Doch die Berichte über die zahlrei-

chen Wahlmanipulationen, die der Regierungspartei Einiges Russland bei 

den Dumawahlen Mitte September einmal mehr eine komfortable Mehr-

heit beschert haben, lassen eher auf Nervosität schließen. Laut Umfragen 

hat die Partei in den vergangenen fünf Jahren sichtlich an Popularität 

eingebüßt, was auch bei der Wahlkampagne zum Ausdruck kam. Mehr 

dazu sowie weitere Analysen und Hintergrundberichte zu den aktuel-

len politischen, ökonomischen und auch kirchlichen Entwicklungen in 

Russland finden Sie in dieser Ausgabe. Für die finanzielle Unterstützung 

bedanken wir uns beim „Center für Governance und Kultur in Europa“ 

der Universität St. Gallen.

Regula Zwahlen


